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Januar 1946

Siedlung der ABZ in Oerlikon A. & H.Oeschger, Architekten BSA, Ziirich

33. Jahrgang  Heft 1

okl

Bemerkungen zu drei neuen Siedlungen in Ziirich

Von Alfred Roth

DieauBergewshnlich rege Wohnbautitigkeit in unseren
Stidten und Landgemeinden in den letzten Jahren
veranlaBt uns, im vorliegenden Hefte auf Siedlungs-
baufragen einzutreten, um in einem spiteren Hefte er-
neut und in umfassenderer Weise darauf zuriickzukom-
men. Aus der stattlichen Zahl neuerer Ziircher Sied-
lungen haben wir drei ausgewihlt, die es uns ermog-
lichen, einige Erkenntnisse zum allgemeinen Gebrauche
zu gewinnen. Wir haben schon in fritheren Heften gute
Beispiele des schweizerischen Siedlungsbaus veroffent-
licht, so im Juliheft 1943 die Siedlung «Bocksriet» bei
Schaffhausen und im Septemberheft 1945 die Siedlung
«Gwad» bei Wiadenswil. Es sind dies zwei Beispiele,

i denen eine Reihe grundsitzlicher Fragen in bebau-
ungsplanlicher,
Hinsicht aufgeworfen und erfolgreich verwirklicht

grundriBlicher und bautechnischer

wurden. In beiden Fillen handelt es sich um reine Ein-
familienhaus-Siedlungen, und wir stellen fest, daf} sie
in bezug auf die grundsitzliche Art der Lésung von
keiner anderen, in der Zwischenzeit entstandenen dhn-
lichen Anlage iibertroffen worden sind.

Dem aus dem Einfamilienreihenhaus entwickelten Sied-
lungsbau stehen vor allem in Landgemeinden von seiten
der Wohnbevilkerung immer noch psychologische
Hemmnisse, die sich auf das Zusammenbauen beziehen,

Kolonielokal mit Kinderspielplatz



im Wege. Die aus einer gut geplanten Siedlung sich
ergebenden wirtschaftlichen und stddtebaulichen Vor-
teile haben in der allgemeinen Auflassung nicht das
notige Gewicht, um gerade die Kreise mit niederem
Einkommen von den Nachteilen des freistehenden Hau-
ses und Ilauschens zu iiberzeugen. Der vielfach schlecht
beratene Bauinteressent nimmt Einsparungen aller Art
in Kauf, nur aus der fixen Idee, ein freistehendes Eigen-
heim besitzen zu konnen. Erst mit der Zeit wird er der
im engsten finanziellen Rahmen erzwungenen Einspa-
rungen und Einengungen bewufit. In dieser Beziehung
schenken viele mittlere und kleinere Landgemeinden
dem sozialen Wohnungsbau immer noch zu wenig Be-
achtung. Es fehlt an rechtzeitig ausgearbeiteten Be-
bauungsplianen und Richtlinien und an einer entschie-
denen Wohnbaupolitik zugunsten der minderbemittel-
ten Kreise, so dal3 oft eine zufillige und der Spekula-
tion ausgelieferte und damit uucrfrculiche Entwicklung
die Folge ist. Aus dem Fehlen der erforderlichen Grund-
lagen — an der finanziellen Hilfe aus 6ffentlicher Hand
fehlt es ja nicht — erkliaren sich die vielen in den letzten
Jahren m Landgemeinden und stidtischen Vororts-
" gebieten entstandenen, recht wirr anmutenden Punkt-
siedlungen, die weder den Bewohnern die erhofften blei-
benden Vorteile bringen, noch fiir das Dorf- und Stadt-
bild eine Zierde sind. Gliicklicherweise sind nun aber
in letzter Zeit, vielfach angeregt durch die Bestrebungen

der Schweizerischen Regional- und Landesplanung

0
Landgemeinden in steigender Zahl auf die Unhalthar-
keit dieser Verhiltnisse aufmerksam worden. Aus
freilem Entschlufl wurden bereits vielerorts Bebauungs-
planwettbewerbe und Wettbewerbe fiir Siedlungen
durchgefiihrt oder in die Wege geleitet, eine Entwick-
lung, der man eine noch breitere Ausdehnung wiinscht.

AuBer Einfamilienhaus-Siedlungen sind vor allem in
stadtischen Gebieten zahlreiche Mehrfamilienhaus-Sied-
lungen und -Quartiere entstanden und weitere in Aus-
fiihrung oder Projektierung begriffen. Ganz allgemein
hat die Wohnbautitigkeit gerade in jiingster Zeit eine
Intensitiat erreicht, die, gemessen an den &“uBeren
Schwierigkeiten, Eindruck macht. Abgesehen von den
als iiberwunden zu betrachtenden Hemmnissen, die sich
aus den durch den Militirdienst bedingten Stérungen
im Arbeitsmarkt ergaben, stehen heute die baustoff-
lichen Schwierigkeiten im Vordergrund. Andrerseits
hat unser gut ausgebautes Subventionierungswesen die
sich aus der allgemeinen Teuerung ergebenen Hinder-
nisse auf cin ertrigliches MaBl herabzumindern ver-
mocht.

Das allgemeine Bild des neueren Wohnungsbaus, dessen
Betrachtung wir auf die deutsche Schweiz beschrianken
wollen, ist nun wohl in der quantitativen Leistung im-
ponierend, stellt sich aber in qualitativer Hinsicht we-
niger erfreulich dar. Es gibt nur wenige Beispiele, die
im Hinblick auf Bebauungsplan, Grundrifl oder Archi-
tektur zu interessieren vermogen und in denen die sich
stellenden Fragen eine grundsitzliche Losung gefunden
haben. Es herrscht der iiber das Herkémmliche nicht

hinausgreifende Durchschnitt vor, welcher Ansitze z.B.
zu einer bewuBiten Gliederung des Siedlungsraumes, zu
einer entschiedenen Einbeziehung des landschaftlichen
Rahmens vermissen lif3t und in einer mehr oder weniger
schematischen Aufreithung der Zeilen und Bauten unter
Finhaltung “minimaler Bauabstinde stecken bleibt.
Auch die Losung des Wohnungsgrundrisses wird selten
zum  Gegenstand grundsitzlicher Uberlegungen ge-
macht, und man begniigt sich mit der herkommlichen
Losung der lings eines schmalen, lichtlosen Korridors
aufgereihten Einzelraume. Balkonaustritte fehlen vie-
lerorts, ja es kommt sogar vor, dal} bei ebenerdigen
Emfamilienhdusern auf einen direkten Gartenaustritt
verzichtet und den Bewohnern zugemutet wird, durch
den Keller ins Freie zu gelangen! Wie wird es um den
Wohnwert dieser Hiuser in einigen Jahren bestellt
sein, wenn freiere Losungen angeboten werden?

In architektonischer Beziehung hat begreiflicherweise
die Baustoffverknappung mancherlei Hemmnisse ge-
bracht. Statt dafi aber versucht wurde und wird, aus
den zur Verfiigung stehenden Baustoffen in frischer Un-
voreingenommenheit saubere, materialgerechte Losun-
gen anzustreben, verfiel und verfillt man in die be-
kannten, vielverbreiteten Mitzchen und Spielereien,
welche offensichtliche gestalterische Verlegenheit ver-
raten und dem Gebot der sinnvollen und sparsamen
Verwendung der vorhandenen Geldmittel widerspre-
chen. Um so aufrichtiger sind jene Bemiihungen zu be-
grien, die, innerhalb des tatsichlichen wirtschaft-
lichen und baustofflichen Rahmens bleibend, von vorne-
herein auf alles Uberfliissige verzichten und die andern-
orts dafiir verausgabten Mittel fiir niitzlichere Dinge,
z. B. fir einen besseren inneren Ausbau, fiir eine rei-
chere Gestaltung der Umgebung u. a. m. verwenden.
Mag eine solche, sich auf das Wesentliche beschrin-
kende Bauart dem Laien auch duflerst einfach erschei-
nen, so ist thr dank ihrer Ehrlichkeit eine iiber die
Modestromungen hinaus dauvernde Giiltigkeit gewiB.
Diese vereinzelten Bestrebungen und auch die Be-
miihungen um eine freiere grundriBiliche Losung finden
bedauerlicherweise nicht. immer die verstindnisvolle
Zustimmung der Bau- und Subventionierungsbehérden
und Genossenschaftsvorstinde, ein Grund mehr dafir,
daf3 das Bild unseres neueren Siedlungsbaues gegeniiber
etwa demjenigen Schwedens recht arm an guten, in
die Zukunft weisenden Losungen ist.

Siedlung auf dem Zollikerberg

Architekten BSA Aeschlimann & Baumgartner, Ziirich

Der Siedlungsplan ist gekennzeichnet durch die senk-
recht zur Hauptstrafle und zum Hang stehenden Zeilen
und durch die damit in die Landschaft, bzw. in den
nahen Wald iiberleitenden Gartenridume. Die Bebau-
ung mutet auflerordentlich locker an, was aus den ver-
hiltnismifig kurzen Zeilen und der horizontalen und
vertikalen Staffelung zu erklaren ist. Dabel variiert der



ag Zollikerberg

Abstand zwischen den Zeilen von 20 m (Doppelhiuser)
bis 25 m (Zeilen). Durch dic Staffelung bekommt das
cinzelne Haus erhohte Selbstindigkeit, abgesechen da-
von, dalb dadurch ein gegen nachbarliche Einblicke
geschiitzter Gartensitzplatz entsteht. In grundrifilicher
Beziehung ist eme auberordentlich rationelle Losung
gefunden worden. Die Kiiche und die Waschkiiche, die
auch als Bad beniitzt wird, liegen nebeneinander, wor-
aus sich fiir die Hausfrau zahlreiche Arbeitskombina-
tionen und Erleichterungen ergeben. In richtiger Kon-
sequenz  dieser  Raumdisposition besitzt die  Kiiche
einen Austritt auf den gedeckten Sitzplatz und in den
Garten. Dadurch, dali die Waschkiiche nicht unter-

kellert ist, lieBen sich die Kanalisations- und Leitungs-

anschliisse auf einfachste, direkte Weise losen. Beson-
ders hervorheben mochten wir die Anordnung der Ge-
schoBtreppe, die 1m Wohnraum offen ansetzt. Aufler
der Einsparung an Verkehrsfliche ergibt sich daraus
cine angenehme Erweiterung des Wohnraumes und
eine intime Verbindung mit den oberen Raumen. Si-
cherlich bietet diese Losung nichts Neues, sie wird aber
immer wieder in Fach- und Mieterkreisen diskutiert.”
Im vorliegenden Beispiele sind damit, wie wir es selbst
feststellen konnten, ausgezeichnete Erfahrungen ge-
macht worden, und die Bewohner sind restlos von frii-
heren Vorurteilen befreit. Beziglich der Beheizung des
Hauses liegen die Vorteile dieser Treppenanordnung
auf der Hand, ganz besonders, wenn sie, wie es hier
der Fall ist, durch einen einzigen, im Wohnraum auf-
gestellten und von der Kiiche heizbaren Kachelofen er-
folgt. Der Wiarmeaufstieg erfolgt automatisch durch
den Treppenraum und kann nach Belieben vermittels
eines beim Treppenantritt angebrachten Vorhanges re-

guliert werden.

Die Siedlung bietet auch in bautechnischer Beziehung
Anregungen. Das in Iolz ausgefithrte Obergeschof3
wurde aus werkstattfertigen, normalisierten Aufen-
wandelementen zusammenmontiert. Wenn auch wegen
der beschrinkten Verwendungsmoglichkeit keine we-
sentlichen direkten Einsparungen erzielt werden konn-
ten, so hat diese Bauweise dennoch zur Verkiirzung der
Bauzeit merklich beigetragen. Die Architektur dieser
Siedlung ist in jeder Beziehung frisch, unpritentios und
ansprechend.

Stedlung Oerlikon

Mehrfamilienhduser

Siedlung an der Oberwiesenstrafie, Oerlikon
Architekten BSA 4. & H. Oeschger, Ziirich

In dieser der « Allgemeinen Baugenossenschaft Ziirich»
(ABZ) gehorenden Siedlung mit Etagenwohnungen und
Finfamilienhiusern interessiert vor allem der Bebau-
ungsplan. Er weist Zeilen in Nord-Siid-Stellung lings
der Quarterstrale und solche in Ost-West-Stellung
auf dem riickwiirtigen Gelinde auf. Dieser Wechsel er-
moglicht cine freiere Gliederung der Siedlung, als dies
bei remer Parallelanfrethung der Fall 1st. Eine ange-
nechme Rhythmisierung der in cinander iibergehenden
Gartenriume wurde auferdem dadurch erveicht, daf3
die riickwiirtigen  Mietwohnungszeilen abwechselnd
Kiirzer und linger angelegt wurden; bei einem Ge-
biaudeabstand von 20 m wirken sie iiberraschend weit-
riumig. Bemerkenswert ist ferner, wie der aus wirt-
schaftlichen Griinden nicht abgefithrte Aushub dazu
beniitzt wurde, das an und fiir sich ebene Gelinde
durch Aufschiittungen an bestimmten Stellen zu be-
leben. Die riickwirtigen Bauten konnten auf diese Weise
gegeniiber den vorgelagerten um je 70 em hoher ge-
setzt werden, was ebenfalls zur Lockerung der Bebau-
ung beitragt.

In grundrifilicher Beziehung weisen allerdings die ein-
zelnen Wohnungs- und Wohnhaustypen keine Beson-
derheiten auf. In richtiger Ausniitzung der Orvientie-
rung wurden in den Ost-West-Zeilen die Raume tiefer
(5,00 m), in den Nord-Siid-Zeilen weniger tief (4,18 m)
gemacht. In den Dreizimmerwohnungen wurden anstelle
eingebauter Schrinke freistehende Kastenmobel mitge-
liefert, die eine freie individuelle Méoblierung ermog-
lichen. Die Wohnungen werden mit értlichen Ofen, die
Einfamilienhduser mit Einzelzentralheizungen beheizt.

Besonders hinweisen mochten wir auf das in zentraler
Lage errichtete Kolonielokal, das als solches fiir das
kualturelle und gesellschaftliche Leben in der Siedlung
wertvolle Dienste leistet. Es enthiilt eine kleine Biihne,
die auch gleichzeitig fiir Kasperlitheater, sowohl nach
innen wie auch nach der offenen Halle, verwendet wer-
den kann. Solche Gemeinschaftshauten finden wir in
neueren schweizerischen Siedlungen noch recht selten,



wiithrend sie zusammen mit Kindergirten, Spiel- und
Sportplitzen, Bauten fiir Korperpflege usw. z. B. in
amerikanischen Siedlungen automatisch einbezogen
werden, wie man dies anliaBlich der Ausstellung « USA
baut» sehen konnte.

Siedlung Sonnengarten Triemli in Ziirich

Pline: Architeht BSA K. Egender, Ziirich
Ausfihrung : Architekt W. Miiller, Ziirich

Diese grof} angelegte Siedlung, von der heute erst ein
kleiner Teil ausgefiihrt ist, bietet mancherlei Anregun-
gen in Bezichung aul Bebanungsplan und Grundrif3.
Die Bebauung weist senkrecht zum IHang und zu den
QuartierstraBen verlaufende, in ihrer Linge variierte
Zeilen auf, die gegencinander versetzt und entsprechend
dem Terraingefalle gestaffelt sind. Das bewegte Ge-
linde und der reiche Baumbestand haben eine lockere
Bebauung und die Anlage weiter Gartenraume begiin-
stigt. In der internen AufschlieBung sind die Zufahrts-
strafen auf ein Minimum herabgesetzt, und man er-
reicht die Hauseingange iiber frei gefiithrte Gartenwege,
sodaf3 der Parkcharakter in schoner Weise gewahrt
bleibt.
verlaufen, also kein Wechsel in der Stellung und

Obwohl die Hauszeilen parallel zu einander

Orvientierung eintritt, konnte dennoch eine auberst
abwechslungsreiche,  ineinander greifende  Garten-
raumfolge geschaffen werden, die einen iiberraschend
weitrdumigen Eindruck hinterlafit und reich an Durch-
blicken und freien Ausblicken nach dem bewaldeten
Utlibergabhang und nach dem Limmattal und der
Stadt ist. Durch das Versetzen der einzelnen Zeilen
werden Raumtiefen bis iiber jo m erzielt. Mit grofer
Sorgfalt wurden die Girten in bezug auf die Wegfiih-
rung, die Verteilung von Sitz- und Kinderspielplitzen
und die Bepflanzung durchgebildet. Die Architekten
trachteten von Anbeginn an danach, die zur Verfiigung
stehenden Geldmittel fiir wesentliche und niitzliche
Zwecke zu verwenden, und haben auf eine besondere
Ausgestaltung der dufleren Architektur verzichtet, was
ihnen eine reichere Durchbildung der Umgebung und
des inneren Ausbaus gestattete, als dies in anderen
Siedlungen der Fall ist. Die grundsitzlichen Uberle-
gungen in bezug auf die Grundrillésung fihrten zu-
niichst zum Verzicht auf den iiblichen Korridor; an
dessen Stelle tritt ein geraumiger, lichter Vorplatz.
Urspriinglich sollte dieser mit der Kiiche ein Ganzes
bilden, doch wurden beide in der Ausfiihrung durch
eine Glaswand, die fast in ihrer ganzen Breite aufge-
schlagen werden kann, von cinander getrennt. Die
Kiiche ist ihrerseits, vermittelst einer mit Holz abge-
deckten Briistungswand, in Koch- und EBplatz unter-
teilt. Die Kiicheneinbauten sind absichtlich niedrig ge-
halten. Dem Bediirfnis, in der Kiiche zu essen, das viel
verbreiteter ist, als man annimmt, wurde in diesen
Wohnungen bewuf3t Rechnung getragen. In dieser Be-
zichung ist die in einer groBen Ziircher Siedlung durch-
sefihrte Umfrage @uflerst aufschlufireich — sie ergab,

Stedlung Sonnengarten Triemli mit Blick auf die Stadt

daB 859, samtlicher Familien in der Kiiche essen.
Trotz dieser und anderweitig gemachter analoger
Feststellungen wird vielerorts immer noch an der ab-
geschlossenen Kleinkiiche festgehalten, die ja in Wirk-
lichkeit trotz unbequemer Enge zum Essen beniitzt
wird. Im vorliegenden Falle haben also die Architekten
dem vorherrschenden Wunsche entsprochen und auch
eine sympathische Lésung gefunden. Weitere grund-
sitzliche Uberlegungen wurden beziiglich der Wasch-
und Badegelegenheit gemacht. Bad und Abort sind zu-
sammengefaBt, wogegen das Waschbecken separat im
Vorplatz zaom Bad und in einer Nische, so daf3 es vom
Wohnungsvorplatz unsichtbar bleibt, untergebracht ist.
In der vorgingig besprochenen Siedlung Oerlikon fehlt
dieses Waschbecken; eine Einsparung, die sich mit der
Zeit kaum rechtfertigen dirfte. Diese und andere schon
erwihnte bessere Ausstattungen, zu denen auch die in
allen Zimmern verlegten Holzmosaikboden gehéren, sind
das Ergebnis einer klaren Zielsetzung und einer ratio-
nellen Anlage der zur Verfiigung stehenden Geldmittel.

Es ist kaum notwendig, auf die technische Seite dieser
Siedlung und auch der beiden frither beschriebenen
einzutreten. Die baukonstruktiven Fragen wurden im
Rahmen des heute Méglichen gelést, ohne daf3 namhafte
Vorschlidge grundsitzlicher Natur zu nennen wéren, ab-
gesehen von den in der Siedlung auf dem Zollikerberg
verwirklichten, auf die wir an anderer Stelle bereits hin-
gewiesen haben. Erfolgt die Beheizung der Wohnungen
in den beiden zuerst beschriebenen Siedlungen mit 6rt-
lichen Ofen, so ist die letztgenannte Siedlung mit einer
Fernheizungsanlage ausgestattet. Trotzdem wurden in
allen Wohnungen je ein Kamin eingebaut, damit jeder-
zeit ortliche Ofen angeschlossen werden konnen.

Die Lage der 3 Siedlungen in Zirich (P = Paradeplatz)




Gesamtansicht von Siiden Die niedere, lockere Bebauung gewdhrt freien Blick in die Landsch

Siedlung Zollikerberg Ziirich

Aeschlimann & Baumgartner, Architekten BSA, Ziirich

wjahr 1943/44

Raumgrofen:
Wohnzimmer 17,5 m?
Elternzimmer 16,0 m?
Kinderzimmer 8,5-10 m?
Kiiche 8,8 m?
Total der Wohnung

(beide Geschosse) 88,5 m?
Kubikmeterpreis Fr. 57.20

Kosten  fiir den Vierzim-
mertyp:

Total Anlagekosten

Fr.33000.—- = 1009
Anteil in Prozenten:
Baukosten 78,78%
Umgebungs-

arbeiten 3,949,
ErschlieBungs-

kosten 3,349
Landerwerb 13,949
Finanzierung:
Subventionen :

Bund 10,00%
Kanton 10,00 %

e Hiuser wurden von der Genossenschaft an die Inhaber

rkauft

Situationsplan 1:2000

Gemeinde
«Arba»- Beitrag
(Arbeitsbeschaffungs-

15,009

lotterie) 5,159

Verbleibende

Anlagekosten 61,219%
b)Belehnung:

1. Hypothek 76,749

2. Hypothek 12,389

Eigene Mittel 10,88 %

c) Jihrliche Belastung:

1. Hypothek 3,75 %
2. Hypothek 3,75%
Eigene Mittel 2,5 %

entspricht einer Jahres-
miete von Fr. 1200.—

5. Allgemeine Angaben:
a) Uberbaute Fliche 10,129,

b)StraBenfliche 8,599
¢) Wohndichte
(Personen pro ha) 104,5

d) Ausniitzungsziffer
(bis Mitte Baulinie
gemessen) 0,15
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Kiiche met Austritt auf den Gartensitzplatz

Perspektivischer Schnitt durch das Erdgeschofs

1 Waschkiiche 5 Wohnraum

2 Kiicho 6 Treppenaufgang
3 Gartensitzplatz 7 Kellerabgang

4 Kachelofen 8 Hausvorplatz



Tezlansichi eines Hauses

plat

mit Gartensitz

Wohnstube mit Gartenaustritl,

Durchreiche und Kachelofen




\\ Siedlung der ABZ an der Oberwiesenstrafie in Oerlikon

A. & H. Oeschger, Architekten BSA, Ziirich
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Gesamtansicht von S

Situationsplan 1:2000

Zeilen I-IX: 2-, 3- und 4-Zimr
wohnungen in drei
schoflen

Zeilen X-XII: Einfamilienhduser
4 Zimmern, Eckhi
mit 5 Zimmern

Im Zentrum und an Zeile X anget
das Kolonielokal

Am Kopf von Zeile IV an der Reg
bergstrafle befindet sich ein Leb
mittelladen

VORRAUM

Grundrisse 1:200 des Einfamilienhauses

Demontable Wschehdngen «Sunwind»
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Siedlungsrawm mit Mehrfamilienhdusern, rechts Ost-West-Typ, im Hintergrund Nord - Siud-Tyg
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Normalgrundrif Nord-Sid-Typ (I-1V) 1:200

mat Zwer- und Dreizimmerwohnung, Zimmertiefe 4,18 m

Grundrif langer Ost-West-Typ (V, VII, IX) 1:200
2 Dreizimmer- und 1 Vierzemmerwohnung, Zimmertiefe 5,00 m
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Einfamilienhauszeile, Eingangsseite

Kolonielokal mit Kleinbiihne

(T

Baujahr 1943-44
1.

Raumgréffen:
‘Wohnzimmer 17,0 m?
Elternzimmer 15,0-17,5 m?
Kinderzimmer  10,0-11,5 m?
Kiiche 6,6 m?
Total der Wohnungen (ohne
Treppe): 2-Zimmer 48,2 m?
3-Zimmer 59,3 m?
4-Zimmer 72,1 m?
Kubikmeterpreis:

pro Einfamilienhaus Fr. 68.57
pro Mehrfamilienhaus Fr. 69.13
Umgebungsarbeiten

per m* Fr.12.37

. Kosten fir eine

3-Zimmerwohnung:
Total Anlagekosten

brutto Fr. 23 915.65 = 1009
Anteil in Prozenten:

Bau 83,3 9
Bauzinsen u. Gebithren 1,389,
Umgebungsarbeiten 4,259
Landerwerb 8,69%
ErschlieBung 2,36%
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4. Finanzierung:
a) Subventionen

Bund 10

Kanton 10.

Stadt 12
b) Belehnung:

1. Hypothek Bank 62
2. Hypothek Stadt 29
Genossenschaftskapital 7

¢) Bruttoverzinsung 6

5. Jahresmieten :

Fr. 9:
Fr.11¢
Fr.14:

6. Allgemeine Angaben:
a) Uberbaute Fliche
b) Straflenfliche 15
¢) Wohndichte
(Personen pro ha) H
d) Ausniitzungsziffer
(bis Mitte Baulinie
gemessen) 0,

2.Zimmer-Wohng.
3-Zimmer-Wohng.
4-Zimmer-Wohng.
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Kolonielokal und Spielplatz 1



Siedlung Sonnengarten Triemli
Erste Etappe ausgefiihrt 19.44/(5

Pline: Karl Egender, Architeht BSA, Ziirich
Ausfiithrung : Wilh. Miiller, Avchitekt, Ziirich

Situationsplan der ersten Etappe 1:2000

A2, A3: 108 Dreizimmerwohnungen
B: 18 Zweizimmerwohnungen
C: 12 Vierzimmerwohnungen

Total 138 Wohnungen

L: Lebensmittelladen
5: bestehendes Haus

Situationsplan 1: 7000 der voll ausgebauten
Siedlung Sonnengarten/Goldacker Triemli

Im Zentrum: 1 Kiinstlerateliers
2 Kolonielokal
3 Kindergarten
4 Garagen an der Triemlistrafle

Am oberen Hang (unten) Einfamilienhéuser
Total Wohneinheiten zweite Etappe: 286




Fassadenausschnwitt  Balkon wmit wegnehmbaren Schutzschirmen aus
Rolladenpanzern

Riickfassade mit Hauseingdngen 1:500

Normale Dreizimmerwohnungen 1:200 (Typ A )
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Hausetngang Tirrahmen, Konsolen und Vordachplatte sind
zterte Kunststein-Elemente

Vierzimmerwohnung 1:200 (Typ C)

Drei- und Zweizimmerwohnungen (Typ A, B)
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laujahr 1944/45

Raumgrofen:
Wohnraum 18,5 m?2
Elternzimmer 15,5 m2

Kinderzimmer 10,0-15,0 m?

Kiiche mit EBplatz 9,0 m?

Total der Wohnungen: 2-Zimmer 54,00 m*

(ohne Treppe) 3-Zimmer 67,00 m?
4-Zimmer 87,00 m?

. Kubikmeterpreis:

Gestehungskosten pro m? Fr. 76.00
(geméll Kostenvoranschlag; die Abrechnung
wird eine wesentliche Reduktion ergeben).

Jahresmietenn (ohne Heizung):
2-Zimmer Fr. 1080.—

(86-90.— pro Monat)
3-Zimmer Fr. 1320.—

(106-114.— pro Monat)
4-Zimmer Fr. 1488.—

(120-128.— pro Monat)

Allgemeine Angaben :

a) Uberbaute Fliche 17,0 %
b) StraBenfliche 14,2 %
¢) Wohndichte (Personen pro ha) 242,1
d) Ausnitzungsziffer 0,51

Strafeneinfahrt mit Hauseingdng

Zeile (Typ C) und Ladenpavillon von Ecke Birmensdorfer-Triemlistrafle gesel




Kiiche mit abgetrenntem Ffplalz und gedfinetemn Glasabschluft Zweierzimmer Boden in Holzmosaik

Photos: M. Wolgensinger SW I3,

Garderobenische tm Vorplatz Waschnische und Bad mit WC




	Bemerkungen zu drei neuen Siedlungen in Zürich

